
Front des Mittelfchiffs

zwifchen zwei kleinen

quadratifchen Treppen—

thürmchen, die etwa

um die Hälfte ihrer

Breite vorne und feit-

wärts vertreten. Ueber

den drei Gefchofi'en wer.

den fie durch fchmale

Gänge mit Baluftraden

über den Gefimfen ver-

bunden.

Diel'e Thürmchen find

ganz glatt und haben nur an

den Ecken der zwei oberen

Gefchofi'e fiatt Kanten Eck-

fiiulclien. Das Erdgefchofs, das

diefelbe Höhe der Front ein-

nimmt. wird ganz vom Rund—

bogen-Portal mit zwei Thüren

und drei Nii'chen im Tym-

panon eingenommen. Ein

dorifches Gebälk folgt darauf,

geht um die Thürme und hat

einen Giebel in der Mittel-

partie. Im erßen Stock [ind

zwei Zwillingsrundbogen-

Fenfter, im oberflen drei

Medaillons. Die Thürme wer-

den durch zwei achteckige

Tempietti mit Kuppeln ab—

gefchiofien, welche die Höhe

des Rundgiebels haben, der

den Mittelbau bekrönt. Der

V Gegenfatz zwifchen den glat-

ten Quaderflächen und den

fculpirten Theilen, ferner das

Zurücktreten der Mittelpartie,

verleihen dem Ganzen einen

angenehm bewegten Aufbau,

ohne dafs die Verhältniffe von

befonderer Güte wären. Da

die Satteldächer der Seiten-

fchiffsjoche winkelrecht zum

Mittelfchifi fiehen, fchliefsen

die Fronten derfelben durch
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Fig. 1 57.

Kirche zu Neuvy-Sautour. —— Nord-Portal 999).

Balufiraden ohne fleigende Halbgiebel oder Confolenftreben ab, was zum Emil der Compofition beiträgt.

Das Langhaus der Kirche zu Vetheuil wurde 1533 und das Weitportal 1540 errichtet.

3) Fagaden mit zwei Gefchoffen.

Eine weitere Gruppe von Kirchen—Fagaden in kleineren Örtfchaften um Paris

bilden die Bauten, bei welchen keine Thürme ausgeführt werden find'._ Vielleicht

Prehen fie unter dem Einfluffe der Erbauung des Schlofl'es zu Ecouen. Sie zeigen
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verfchiedene, zum Theil reizende Stufen der Entwickelung zwifchen der Früh- und Hoch-

Renaifl'ance, ziemlich ähnlich wie an“ den Portalbauten zu Troyes und Umgegend.

In der Kirche der kleinen Ortfchaft Luzarches, aus der Zeit der noch jungen

Hoch—Renaiffance, tritt das Mittelfchiff mit einem Iteilen Giebel, etwa um 1/3 [einer

Breite vor, Die Seitenfchiffe lehnen lich mit Halbgiebeln an daffelbe fo an, dafs

erf’ceres um die Gebälkhöhe der oberen Ordnung letzteres überragt. An den Ecken

des Mittelfchiffs find zwei Ordnungen gekuppelter doril'cher und jonifcher Halbi‘äulen.

Unten wird die ganze Breite durch einen tiefen Rundbogen gebildet, an deflen Hinterwand das

Fig. 158.

7/7
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Kirche zu Epernay. —— Porta St,-Wlartz'n ““).

Portal liegt. Im oberen Gefchofs nimmt eine Rote die ganze Breite ein und im glatten Giebel ift nur

ein kleines Rundfeniter. Das dorifche Gebälk läuft auch an den Seitenfchiffen, an deren Ecken Strebe.

pfeiler mit Segmentgiebel fiatt Säulen find, durch, und über den Thüren mit Stichbogen iii; ein Rundfenßer

und ein kleineres in den Halbgiebeln.

In der Faqade der Kirche zu Belloy, mit Mittelfchift'sgiebel und zwei Halbgiebeln,

befchränkt lich die Renaiffancepartie auf die Gliederung der Front zwifchen den

Park vortretenden Strebepfeilern des Mittelfchiffs.

65 4.

Luzarchcs.

655;

f Belloy.



656.

Sarcelles.

657 .

Capelle

St.—Romaiu

zu

Rouen.

658.

Beifpiele

in

Troyes und

Auray.
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Das Erdgel'chofs beliebt aus dem Portalmotiv, einem großen Rnndbogcmfenfter darüber und dem

Giebel. Die Rundbogenthür, mit breiter, caffettenartiger Umrahmung zwifchen zwei Archivolten, flieht

unter einem Tabernakel mit Giebel, das von cannelirten Säulen getragen wird, die in den Ecken Reben.

Das Rundbogent'enfler wird durch vier Pfoiten getheilt. Vor ihm fleht eine fchlanke Fiale, die mit

drei Tempietti gefchofi‘en ift, als Mittelakroterie des Giebels. Zwei ähnliche füllen die Ecken aus. Als

Abfchlul's der Fagade‚ am Fufs des Giebels, tritt ein Balcon mit Säulenbaluftrade über dem Gefims hervor,

das auf lieben reichen, kräftigen Confolen vorfpringt, ein Motiv, das vielleicht für St.-Florentin als Vor-

bild gedient hat (fiehe Fig. 162).

Die Fagade der Kirche zu Sarcelles if’c eine einheitliche reifere Durchbildung

derjenigen von Belloy. Die Gefammteintheilung iii: die gleiche, das Tabernakel über

dem Portal entbehrt aber des Giebels.

Statt des Rundbogenfenilers darüber in eine Role wie in Luzarches, zu deren Seiten, wie unten,

korinthifche cannelirte Säulen ftehen, die ein Gebälk tragen, welches um die Strebepfeiler läuft und fie

abfchliefst. Ueber demfelben erhebt lich der (teile Mittelfchiffsgiebel. Er wird, wie auch die weniger

{teilen Halbgiebel der Seitenfchifl'e, durch ein antikes Gefims mit Zahnfchnitten eingerahmt, flatt des kaum

merkbaren Profils, das an diefer Stelle in den vorgehenden zwei Fagaden befleht.

Palu_/ire glaubt, diefe Kirchen und noch eine Anzahl anderer l°”) feiert unter dem Einfluife des

Schlofsbaues zu Ecouen und von _‘7zan b’ullant entflanden. Die Fagade der Kirche zu Belloy hält er fogar

für ein Werk Bullanl’s felbft. Jedenfalls haben fie nichts mit den fpäteren Theilen von Ecouen zu thun,

die wir allein als fichere Arbeiten Bullani’s anerkennen. Sie lehnen lich mehr an den Stil des zweiten

Meifiers des Schloffes an, der wahrfcheinlich _‘}'erm Goujon war. ’

Am Portal der Kirche zu Sarcellesloos) erinnert die Bildung der korinthifchen

Kapitelle an diejenigen ‚9‘. Gaujan’s in Rouen und die Tempietti, welche die Fialen

der Fagade von Belloy bilden, an die Bekrönung der Kapelle.von St.-Romain in

derfelben Stadt, deren Verwandti'chaft mit ‚?. Goujan erwähnt wurde. Es il’t hier

umfomehr die Stelle, fie etwas eingehender zu erwähnen, als fie durch ihre zwei

Ordnungen fich an den hier befprochenen Typus anlehnt.

Von diefem reizenden, bereits Fig. 34, S. 172, abgebildeten" Werke war fchon mehrfach die

Rede‘°°‘). Sie iit über dem Durchgang aus einem großen Hofe nach der Strafse, auf dem oberen Podefl:

einer doppelten Freitreppe erbaut und bildet eigentlich nur das Tabernakel für einen Altar, defi'en untere

Ordnung den Durchgang umrahmt. Die Behandlung der Ordnungen und des ganzen Aufbanes in eine

fo fein künfilerifche, dafs wir hier gern einen directen Einfluß, oder noch mehr, ein Werk _?mn Goujan’s

felbit, fehen möchten.

Palußre lobt die Fagade der Kirche zu Othis (Seine et Marne) aus der Zeit Ph. de Z’Orme's.

4) Zweigefchoffige Portal-Motive.

Es ift vielleicht hier die geeignetfte Stelle, um, im Anfchluffe an die eben

befchriebene Gruppe kleiner Kirchenfagaden, eine andere kleine Serie folgen zu

laffen, die fowohl in Bezug auf die Stilentwickelung als einen Theil der Anordnung

eine gewiffe Analogie mit ihnen zeigt. Es ift eine Anzahl zweigefchoffiger Portal—

Motive aus Troyes und [einer Umgegend. _

Um den Thüren eine gröfsere Bedeutung zu geben, werden fie öfters in eine Competition von zwei

Ordnungen übereinander hineingezogen. Hierbei wird das darüber liegende Feniter mit den Thüren zu

einem bedeutenden Gefarnmtmotiv vereint, welches zuweilen beinahe den Charakter einer kleinen Kirchen-

fagade erhält oder wohl auch etwas von einem zweigefchoffigen Triumphthore. Mindefiens fechs fchöne

Portal-Motive diefer Art befinden lich in Troyes. '

1002) Es find die Kirchen von Luzarches, l’lsle-Adam, Maifliers, Belloy, Villiers-le—Bel, le Mesnil—Aubry, Sarcelles,

Groslay und Goufl‘ainville. (Siehe: PALUSTRE, L. Architztinr: de la Renmjfanrz, a. a. O., S. 248.

1003) Die Fagade der Kirche von Sarcelles bei Ecouen (Mitte des XVI. Jahrh.) hat nichts, was ohne weiteres an

Brillant erinnern würde, fchreibt ebenfalls A. d: Mantm'glan. (Siehe: Archives de 1’Artfran;ais‚ Documents, Bd. VI,

1858— 60. S. 317 n. r.)

1004) Siehe S. 117, 135, x75.


